


wur de so in ten siv be trie ben, dass 1340 die Holz koh len pro duk ti on mit ih rem un mä ßig gro ßen Holz ver -
brauch ver bo ten wur de. Um die Holz nach fra ge be son ders für den Berg bau be frie di gen zu kön nen, be gann
1368 Pe ter Stroh mer mit der Pflan zung schnell und ge ra de wach sen der Na del bäu me, vor al lem Fich ten
und Kie fern. Die se Um wand lung des ehe ma li gen Laub misch wal des in eine Na del holz-Mo no kul tur hat te
tief grei fen de Fol gen. 500 Jah re Kahl schlag wirt schaft ha ben die Bö den stark aus ge laugt, Ero sio nen be -
güns tigt, die Wind bruch- und Brand ge fahr enorm er höht. Ka ta stro phal für die Forst wirt schaft wa ren im mer 
wie der gro ß flä chig auf tre ten de In sek ten ka la mi tä ten.

Mit te des letz ten Jahr hun derts be gann die Forst wirt schaft mit ei ner Um wand lung des Baum be stan des.
Das Ziel ist ein öko lo gisch sta bi ler Misch wald. Die Aus wir kun gen ei ner 200 Jah re lang prak ti zier ten Streu -
nut zung und ein viel zu ho her Wild be stand er schwe ren die Be mü hun gen bis heu te. Dazu kommt die ver -
brei te te An sicht, dass der Wald als bil li ge Flä chen re ser ve für jede Art von Bau maß nah men stets ver füg bar
sei. Trotz der Aus wei sung 1966 als „Bann wald“ nimmt die Wald flä che wei ter hin ab. Sied lungs bau, Aus -
wei sung von neu en Ge wer be ge bie ten und Stra ßen bau ten sind un ter dem Eti kett des All ge mein wohls und
des öf fent li chen In ter es ses heu te die Haupt ur sa chen des Wald schrump fens.

Von den zur Zeit des „Hei li gen Rö mi schen Rei ches Deut scher Na ti on“ be leg ten etwa 30000 ha, die noch
bis zum Be ginn des 19. Jahr hun derts be stan den, sind heu te etwa 25000 ha Staats forst übrig ge blie ben. Da -
von ent fal len ca. 10000 ha auf den süd li chen Teil (Wi ki pe dia).

2.3. Le bens räu me

Trotz der oben skiz zier ten ver lu strei chen Ent wic klungs ge schich te ist im Reichs wald im mer noch ein viel -
fäl ti ges klein räu mi ges Mo saik un ter schied lichs ter Le bens räu me vor han den: ste hen de und Fließ ge wäs ser,
an moo ri ge Stel len und Tro cken stand or te, Sands tein-Hohl we ge und ehe ma li ge Stein brü che, über 200 Jah re
alte Ei chen (z. T. Hu te wald), Er len brü che und au wald ähn li che Ab schnit te. Für die Ar ten viel falt der
Hymeno pteren sind wald freie Ab schnit te von gro ßer Be deu tung. Noch bis in die 60er Jah re des letz ten
Jahr hun derts gab es im Ge biet meh re re bis zu 100 m hohe „fos si le“ Dü nen als Re likt der Eis zeit. Die se Dü -
nen wa ren von En to mo lo gen viel be such te Bio to pe, da sie sel te ne Grab wes pen und Bie nen be her berg ten.
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